
Suchergebnisse: Hofkammer

1385 – Es kommt zu einer großen Umsiedelungsaktion

München * Es kommt zu einer großen Umsiedelungsaktion. Die Flößer, Fischer und Färber

müssen ihre Wohnstätten im später sogenannten Lehel aufgeben und in die erweiterte Stadt

umziehen. Damit liegen außerhalb der Stadttore nur mehr die Mühlen, die Länden und die

Bleichen.      Doch langsam füllt sich die Gegend wieder auf. Die Färbhäuser, der Lohstampf,

Hammer- und Klingenschmiede, Waschhäuser liegen nun wieder vor dem Wurzer- und dem

Schiffertor. Andere Werksanlagen werden bei der Stadterweiterung aus der Stadt verlegt oder

entstehen im Laufe der Zeit neu.      Fast alle diese Werksanlagen oder Gewerke gehören der

Stadt und werden von ihr verpachtet. Zum Teil hat die Stadt die Anlagen selbst wieder von der

herzoglichen Hofkammer geliehen.      Damit kommen wir zur Entstehung des Namens Lehel,

denn den Begriff Pacht kannte man im Mittelalter nicht. Der in dieser Zeit übliche Name hieß

Leihe und das geliehene Gut war das Lehen. Die genannten Gewerke sind also Lehen, deren

Bau- und Unterhaltspflicht für Gebäude und Anlagen generell bei der Stadt liegt. 

1573 – 120 Fässer Einbecker Bier an den Herzogshof nach München geliefert

Einbeck - München * Werden anfangs jährlich vierzig bis fünfzig Fässer Einbecker Bier nach

München geliefert, so steigert sich der Bedarf des Herzoghofes und erreicht in den Jahren 1573

und 1574 - mit jeweils einhundertzwanzig Fässern - die Höchstgrenze. Danach sinken die

Lieferungen wieder auf dreißig bis fünfzig Fässer pro Jahr ab.    Doch die ständig offensichtlicher

werdende Finanzmisere schreckt die Hofkammer angesichts des sich anbahnenden

Staatsbankrotts auf. Die herzogliche Finanzbehörde stellt daraufhin die Frage, weshalb das Bier

für den baierischen Hof - unter den gegebenen Umständen - noch immer für teures Geld aus

Einbeck im hohen deutschen Norden bezogen wird. Immerhin handelt es sich dabei doch um ein

„Ketzerbier“ aus dem lutherischen Ausland.     Jeder der 600 Hofbediensteten - je nach Rang und

Funktion - hat das Recht auf ein bestimmtes Quantum Bier. Die Herrschaften an den besseren

Tischen können sogar trinken, soviel sie wollen. Und sie genießen das Freibier derart in vollen

Zügen, dass der Herzog immer wieder mit Verboten gegen die „unzimbliche“ und übermäßige

Trunkenheit einschreiten muss.

1586 – Mit dem Weißbier ist durchaus Gewinn zu erzielen
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München * Untersuchungen der Hofkammer ergeben, dass aus dem Weißbier durchaus Gewinn

zu ziehen ist. Voraussetzung ist die Errichtung eigener Weißer Brauhäuser durch den Herzog.

27. September 1589 – Das Hofbräuhaus wird gegründet

München-Graggenau * Die Hofkammer will die Geldverschwendung für den Durst der

Hofschranzen eingeschränkt sehen, weshalb sie einen Antrag für den Bau eines „aigen

Preuhaus“ formuliert. Das Datum gilt seither als offizieller Gründungstermin des Hofbräuhauses.   

Einen Brand beim alten Hennen- und Badhaus im Alten Hof erkennt man als Zeichen des

Himmels und umgehend beginnen die Arbeiter in der Nähe des Zerwirkgewölbes die Wände

einzureißen, die Keller einzuschachten und Sudanlagen zu installieren. Der Keller diente zuvor

dem Herzogshof als Vorratsraum. Der Standort am Alten Hof kam den Verantwortlichen aufgrund

der „besseren Überwachung bezüglich der möglichen Veruntreuungen“ gerade recht.    Darin wird

zunächst nur braunes Bier gebraut. 

1. April 1615 – Albrecht von Lerchenfeld erhält die Hofmark Berg am Laim

Berg am Laim * Der Kastner und Hofkammerrat Albrecht von Lerchenfeld erhält von Herzog

Maximilian I. aufgrund seiner Verdienste die bisher herzogliche Hofmark Berg am

Laim übertragen.

1630 – Oswald Schys von Peillenstein lässt drei Kreuze aufrichten

Haidhausen * Oswald Schys von Peillenstein, Kurfürstlicher Geheimrat, Hofkammerpräsident und

Pfleger von Rottenburg, kauft dem Leprosenhaus, dort, wo sich die Straße nach Rosenheim und

die Salzstraße“ zweigen, einen kleinen Platz ab. Dort lässt er drei Kreuze aufrichten.

September 1635 – Kurfürst Maximilian I. entscheidet sich für ein Madonnen-Monument

München * Kurfürst Maximilian I. entscheidet sich auf Anregung des

Hofkammerpräsidenten Johannes Mandl von Deutenhofen, „zu Ehren Gottes und Mariens“        

ein Madonnen-Monument zu errichten,     alljährlich eine Prozession und     wöchentlich eine

Messe abzuhalten.     Dazu kommen noch Almosen und andere religiöse Verpflichtungen. 
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3. August 1664 – Anna Maria Cammerloher kauft den Edelsitz Wagegg in der Au

Au * Der Rat des Inneren und Aufschlagseinnehmer der Landschaft in Baiern, Georg Benno

Schobinger von Steppberg, verkauft den Edelsitz Wagegg in der Au an Anna Maria

Cammerloherin, der Ehefrau des Hofkammerrats Johann Christoph Cammerloher.

20. Juni 1685 – Die Hofkammer spricht sich gegen eine geschlossene Hofmark aus

Haidhausen * Auch die Hofkammer spricht sich in ihrer Stellungnahme gegen die Bitte des

Haidhauser Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing aus, Haidhausen in eine geschlossene

Hofmark umzuwandeln. Die Errichtung einer Leiblfing‘schen Hofmark bedeutet nämlich die

Ausgliederung aus dem Gericht ob der Au. 

9. September 1685 – Empfang für das Kurfürsten-Paar in Haidhausen

Haidhausen * „Nachmittags um drei Uhr hatten sich auf dem Anger vor dem Besitztum des

Grafen Leiblfing die Kavaliere mit Kutschen und Handpferden versammelt. Auch die kurfürstliche

Leibgarde zu Pferd und eine Kompagnie der Bürgerschaft zu Pferde waren angetreten.“ Das

Kurfürsten-Paar Max Emanuel und Maria Antonia werden am Haidhauser Schlossanger von den

dort versammelten Anwesenden feierlich empfangen.   Nach einer ausführlichen Huldigung des

jungen Ehepaares erfolgte schließlich der triumphale Einzug in die nahe Residenzstadt

München.   Für die erwiesene Gastfreundschaft wird Kurfürst Max Emanuel dem Haidhauser

Schlossbesitzer wieder ein kleines Stück entgegenkommen. Der Landesherr akzeptiert zwar die

von seiner Hofkammer gemachten Einschränkungen, wonach Haidhausen nicht zur

geschlossenen Hofmark ernannt werden darf, weil dort auch andere die Jurisdiktion ausüben,

nämlich:      das Leprosenhaus am Gasteig über den Kotterhof,    Graf Preysing, die Ridler und

die Jesuiten über ihre Gartengüter sowie    der Kurfürst selbst über das Brunnhaus und den Jäger

im Brunntal.      Außerdem, so die Hofkammer weiter, darf der Kurfürst die Jurisdiktion für eine so

große Ortschaft nahe der Landeshauptstadt nie vergeben, da er sich sonst bei auftretenden

Unregelmäßigkeiten zuerst an den Hofmarkherren wenden muss, statt sofort selbst

einzuschreiten. Dies könnte besonders beim Ausbrechen der Pest oder bei der unerwünschten

Ansiedelung von Bettlern und vagierendem Gesindel nötig sein. 

20. Oktober 1685 – Haidhausen wird ungeschlossene Hofmark
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Haidhausen * Kurfürst Max Emanuel verleiht - trotz der von seiner Hofkammer dargelegten

Einwände mit einem 2. Gnadenbrief dem Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing die

Jurisdiktion über die übrigen Häuser und Gründe in Haidhausen, als ungeschlossene Hofmark.   

Max Emanuel behält sich wiederum das Jagdscharwerk vor und verlangt außerdem für sich und

seine Nachkommen das Recht, die Abtretung der Hofmark gegen ein anderes Aquivalent, ein

gleichwertiges Objekt, zu verlangen. 

1690 – 2.000 Personen finden Brot und Lohn in der Tuchfabrik für Militäruniformen

Au * Alleine die holländische Tuchmacherei in der Tuchfabrik für Militäruniformen gibt fast 2.000

Personen Brot und Lohn.    Neben erstklassigen gelernten Arbeitern beschäftigt man ausgediente

Soldaten, arme Weiber und Kinder, dazu kommen eingewiesene Bettler und Nichtsnutze. Anno

1682 schrieb die Hofkammer, dass „Arme im Wollhause zu München Beschäftigung finden,

Faulenzer dagegen ins Zuchthaus“ eingeliefert würden.    Auch dieser Unternehmung war kein

langes Leben beschieden. Ab 1696 ging es auch mit der Fabricca wieder bergab. Anno 1720 war

sie am Ende.

1. Oktober 1728 – Johann Wolfgang Paur kauft Hellabrunn

Giesing * Graf Maximilian Joseph von Preysing verkauft das Anwesen „jenseits der Birkenleiten“

an den Hofkammersekretär und Gejaidschreiber Johann Wolfgang Paur.    

1732 – Der Viehmarkt Auf den Lüften ist eine starke Konkurrenz

Haidhausen - Au * Der Viehmarkt Auf den Lüften ist derart ausgebildet, dass die kurfürstliche

Hofkammer in einem Schreiben an den Münchner Rat feststellt, dass die Münchner Metzger ihr

Schlachtvieh „nicht mehr am gewöhnlichen Ort auf dem Anger, wo dieser Markt seit jeher

stattgefunden hat, sondern bei dem sogenannten Lüftenhaus auf dem Isarberg” kaufen.    

Anschließend treiben sie die gekauften Tiere in Richtung Schwabing auf die Weide an der

Stadtbleiche und mischen es unter das dortige Weidevieh, um es am Abend mit den anderen

Tieren in die Stadt hineintreiben zu lassen. Damit können die Münchner Metzger den

sogenannten Viehaufschlag, eine Steuer, umgehen.    Dass der Ausfall der Steuereinnahmen

dem Münchner Rat nicht gefällt, sei hier nur der Form halber erwähnt. Für die Stadtherren grenzt

diese Verfahrensweise an Betrug, weshalb diese nicht länger geduldet werden darf. Dennoch

bleibt der Viehmarkt bestehen.    Die Münchner müssen sich vom Pfleggericht
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Wolfratshausen sogar den Vorwurf gefallen lassen, dass es ihnen lediglich um die Einnahmen

aus dem Pflaster- und Brückenzoll geht und sie den Viehmarkt auf den Lüften nur als Vorwand

nutzen, um den Burgfrieden wieder erweitern zu können. 

1737 – Caspar Gregor von Lachenmayr und sein Bogengausener Besitz

Bogenhausen *  Das gesamte Bogenhausener Gut kommt nach dem Tod der Gräfin Adelheid

Felicitas von Törring-Seefeld, in den Besitz des Hofkammerrats Caspar Gregor von Lachenmayr. 

1740 – Maria Klara von Messerer heiratet Josef Anton von Kern

Au * Maria Klara von Messerer, die Witwe des Hofkammerrats Johann Georg von Messerer, eine

aus Rosenheim stammende Bernlocher-Bräuerstochter, heiratet in zweiter Ehe Josef Anton von

Kern und bringt ihre zwei Söhne aus erster Ehe in die neue Beziehung ein.    Josef Anton Kern ist

Hofkammerrat, Brauer und Salzkommissär. Er übernimmt den gesamten Grundbesitz der

Messerers in Höhenrain, Urfarn und Falkenau.

Juli 1741 – Edelsitz Neuberghausen mit Niedergerichtsbarkeit

Bogenhausen * Das Bogenhausener Anwesen des Hofkammerrats Caspar Gregor von

Lachenmayer wird von Kurfürst Carl Albrecht zum zweiten Edelsitz mit Niedergerichtsbarkeit in

Bogenhausen erhoben - 100 Jahre nach Schloss Steppberg.  Der Name Neuberghausen kommt

vermutlich von Berghausen bei Abensberg, da dort die Familie Lachenmayr im 17. Jahrhundert

Besitzungen hatte. Der Hofkammerrat lässt einen Neubau errichten, den er an Kurfürst Carl

Albrecht verkaufen will. 

1751 – Graf von Spreti kauft Neuberghausen

Bogenhausen * Da der Verkauf des Schlosses Neuberghausen an Kurfürsten Carl Theodor

fehlschlägt, verkauft Hofkammerrat Caspar Gregor von Lachenmayer den durch weitere

Grundstückszukäufe erweiterten Edelsitz an Hieronimo Graf von Spreti, der das Anwesen durch

erneute Zukäufe wiederum vergrößert. 

1775 – Die Hofkammer kauft am Gasteig einen Bierkeller für das Hofbräuhaus
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Au * Die Kurfürstliche Hofkammer erwirbt von dem Münchner Bürger und Maurermeister Caspar

Trisberger den an der Ecke Rosenheimer- und Hochstraße gelegenen Braukeller für das

Hofbräuhaus. 

1788 – Piaggino will ein Arbeitshaus für beschäftigungslose Menschen errichten

München - Au * Auf Initiative des Hofkammerrats Joseph Maria Friedrich Piaggino soll in

München ein Arbeitshaus für beschäftigungslose arme Menschen errichtet werden. Doch

staatliche und städtische Stellen wollen kein Geld für dieses Projekt bereitstellen.     Stattdessen

wird Piaggiono aufgefordert, selbst einen Vorschuss in Höhe von 8.000 Gulden zu leisten.  Als

Gegenleistung soll er die uneingeschränkte Verfügungsgewalt über alle Gewinne der Anstalt

haben - und natürlich auch für alle Verluste haften.

Dezember 1788 – Vertrag zur Errichtung eines Arbeitshauses geschlossen

München - Au * Zwischen Hofkammerrat Joseph Maria Friedrich Piaggino und der

Oberlandesregierung wird ein Vertrag zur Errichtung eines Arbeitshauses für beschäftigungslose

arme Menschen geschlossen.

April 1789 – Urheberstreit über das Arbeitshaus-Projekt

München - Au * Hofkammerrat Joseph Maria Friedrich Piaggino gibt seine Pläne zur Errichtung

eines Arbeitshauses für beschäftigungslose arme Menschen auf. In der Folge kommt es

zwischen Piaggino und Sir Benjamin Thompson zur Auseinandersetzung über die Urheberschaft

des Arbeitshausplanes.
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